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 LERNHAUS AHORN - DER SCHAUSPIELER STE
 „FAUST – DER TRAGÖDIE ERSTER 
 

Ein Stück mit „Bildungsauftrag“
Autorin: Elisabeth Englert  

„Faust – der Tragödie erster Teil“ wurde von Schauspieler Steffen Schlösser als Ein
Stück im Lernhaus Ahorn aufgeführt.

sei, Goethes monumentales Werk als Ein
bringen, wurde rasch eines besseren belehrt.

Wagnis gelang 

Schlössers Spielfreude, seine Wandlungsfähigkeit, seine raumgreifende Präsenz ließen dieses Wagnis 
gelingen, ohne die Ernsthaftigkeit des Inhalts ins Lächerliche zu ziehen.

Ein schwarzer Vorhang als Bühnenbild, ein Tisch, ein Stuhl, ein Koffer, mehr brauchte es nicht, um 
das Studierzimmer, Auerbachs Keller oder die Hexenküche in Szene zu setzen. So thronte 
beispielsweise beim berühmten „Prolog im Himmel“ der von strahlendem Licht umwaberte Herr der 
Welt entrückt auf dem Tisch, um gleich darauf von diesem zu hüpfen und devot buckelnd als 
Mephisto mit verschlagener Stimme das Zwiegespräch fortzuführen, um beim nächsten Stichw
„Lord himself“ wieder sportlich auf eben diesen zu springen und mit getragener Aura den Raum zu 
dominieren. 

Raumgreifende Agitation 

Durchweg gelang es dem Schauspieler mittels Mimik, Gestik, Körperhaltung oder stimmlichen 
Nuancen nahtlos zwischen den einzelnen Charakteren hin
weitere Figur erforderlich sein, so bediente er sich ungeniert des Publikums, das dank Schlössers 
raumgreifender Agitation bestens eingebunden war.
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DER SCHAUSPIELER STEFFEN SCHLÖSSER BEGEI
DER TRAGÖDIE ERSTER TEIL“ ALS „ONE-MAN-SHOW“ 

Ein Stück mit „Bildungsauftrag“ HIVARTIKL 

der Tragödie erster Teil“ wurde von Schauspieler Steffen Schlösser als Ein
Stück im Lernhaus Ahorn aufgeführt. 

Eubigheim.
so eine Zuschauerin überwältigt 
am Ende der Veranstaltung, um 
dann sofort erklärend hinzu
zufügen „90 Minuten am Stück, 
ohne Punkt und Komma hoch
karätige Texte vorzutragen 
bewundernswert!“

Ermöglicht hat dieses kulturelle 
Highlight der Förderverein des 
Lernhauses, der neben An
geboten für die Schüler 
regelmäßig der breiten 
Bevölkerung Unterhaltung und 
Informatives aus Kunst, Kultur 
oder Gesundheit bietet.

Der sich zu Beginn fragende 
Zuschauer, wie es denn möglich 

entales Werk als Ein-Mann-Stück und gar noch in 90 Minuten auf die Bretter zu 
bringen, wurde rasch eines besseren belehrt. 

Schlössers Spielfreude, seine Wandlungsfähigkeit, seine raumgreifende Präsenz ließen dieses Wagnis 
rnsthaftigkeit des Inhalts ins Lächerliche zu ziehen. 

Ein schwarzer Vorhang als Bühnenbild, ein Tisch, ein Stuhl, ein Koffer, mehr brauchte es nicht, um 
das Studierzimmer, Auerbachs Keller oder die Hexenküche in Szene zu setzen. So thronte 

eim berühmten „Prolog im Himmel“ der von strahlendem Licht umwaberte Herr der 
Welt entrückt auf dem Tisch, um gleich darauf von diesem zu hüpfen und devot buckelnd als 
Mephisto mit verschlagener Stimme das Zwiegespräch fortzuführen, um beim nächsten Stichw
„Lord himself“ wieder sportlich auf eben diesen zu springen und mit getragener Aura den Raum zu 

Durchweg gelang es dem Schauspieler mittels Mimik, Gestik, Körperhaltung oder stimmlichen 
en einzelnen Charakteren hin- und herzuwechseln.

weitere Figur erforderlich sein, so bediente er sich ungeniert des Publikums, das dank Schlössers 
raumgreifender Agitation bestens eingebunden war. 
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FFEN SCHLÖSSER BEGEISTERTE MIT 

 03. Mai 2018  

der Tragödie erster Teil“ wurde von Schauspieler Steffen Schlösser als Ein-Mann-

Eubigheim. „Ich bin total baff“, 
so eine Zuschauerin überwältigt 
am Ende der Veranstaltung, um 
dann sofort erklärend hinzu-
zufügen „90 Minuten am Stück, 
ohne Punkt und Komma hoch-
karätige Texte vorzutragen – 
bewundernswert!“ 

Ermöglicht hat dieses kulturelle 
t der Förderverein des 

Lernhauses, der neben An-
geboten für die Schüler 
regelmäßig der breiten 
Bevölkerung Unterhaltung und 
Informatives aus Kunst, Kultur 
oder Gesundheit bietet. 

Der sich zu Beginn fragende 
Zuschauer, wie es denn möglich 

Stück und gar noch in 90 Minuten auf die Bretter zu 

Schlössers Spielfreude, seine Wandlungsfähigkeit, seine raumgreifende Präsenz ließen dieses Wagnis 

Ein schwarzer Vorhang als Bühnenbild, ein Tisch, ein Stuhl, ein Koffer, mehr brauchte es nicht, um 
das Studierzimmer, Auerbachs Keller oder die Hexenküche in Szene zu setzen. So thronte 

eim berühmten „Prolog im Himmel“ der von strahlendem Licht umwaberte Herr der 
Welt entrückt auf dem Tisch, um gleich darauf von diesem zu hüpfen und devot buckelnd als 
Mephisto mit verschlagener Stimme das Zwiegespräch fortzuführen, um beim nächsten Stichwort als 
„Lord himself“ wieder sportlich auf eben diesen zu springen und mit getragener Aura den Raum zu 

Durchweg gelang es dem Schauspieler mittels Mimik, Gestik, Körperhaltung oder stimmlichen 
und herzuwechseln. Und sollte eine 

weitere Figur erforderlich sein, so bediente er sich ungeniert des Publikums, das dank Schlössers 
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Ob Gretchen, die rasch einen Zettel mit Goethes Originalversen aus Schlössers Hosentasche erhielt, 
oder Gretchens Bruder Valentin, der mit Leidenschaft und Enthusiasmus in seiner 
unvorhergesehenen Rolle aufging – dem Mimen gelang es vortrefflich, durch solch humoristische 
Einlagen Unterhaltung zu schaffen, ohne dabei ins Lächerliche abzugleiten. 

Das Zusammenspiel von Originaltexten und prosaischen Überleitungen machte das Geschehen 
nachvollziehbar und brachte die Dichtkunst Goethes gepaart mit der Sprache des 21. Jahrhunderts 
den Menschen nahe. 

So wurde aus Famulus Wagner kurzerhand ein „Nerd“, aus dem überdurchschnittlich gebildeten Dr. 
Faustus einer, „der so richtig was auf der Pfanne hat“. Darüber hinaus gelang es dem Künstler, das 
Publikum in das Schauspiel einzuflechten, sei es beim Osterspaziergang mit einem lautmalerischen 
„Brrr“ bei eisigen Begriffen oder bei seinen Abfragen zum Trojanischen Krieg, zur Höhe und Lage des 
Brockens, zur Symbolik des Pentagramms, um nur einige beispielhaft zu nennen. 

Der sympathische und aufgeschlossene Mime, der mit Fug und Recht von einem Stück mit 
„Bildungsauftrag“ spricht, versäumte es am Ende nicht, seinen zahlreichen Schauspielkollegen aus 
dem Publikum zu danken und seinen redlich verdienten üppigen Applaus mit ihnen zu teilen. Somit 
konnten seine Gäste – frei nach Goethe – zufrieden jauchzend und klüger als zuvor den Heimweg 
antreten. 

© Fränkische Nachrichten, Donnerstag, 03.05.2018 

Alle Rechte vorbehalten 
URL: https://www.fnweb.de/startseite_artikel,-ahorn-ein-stueck-mit-bildungsauftrag-

_arid,1243230.html 
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 LAUDA / KÖNIGSHOFEN -
 STUNDEN“ GAB ES „FAUST FÜR ALLE“ / SCHAU
 DIE SCHÜLER  
 

Faust für ALLE - Großes Theater auf kleiner Schulbühne
Autorin:  Dr. Andrea Decker-Heuer

„anschnorrte“. Auf der Bühne angekommen, der Decke entledigt, mutierte e
auf dem Theater“ überzeugend zum Direktor/Dichter
Person“??), immer wieder unter Einbeziehung des jungen Publikums. 
 
Die erzählerische Überleitung zum berühmten „Prolog im Himmel“ mit Prüfun
Namen der drei Erzengel zu verbinden 
übrigens alle weiteren „Bildungsangebote“. Als ziemlich sportlich und zugleich genial gespielt, kann 
dabei der schnelle Rollenwechsel zwischen „The
das Zwiegespräch zwischen einem der Welt mittels Tisch entrückten Herrn und einem auf der 
Bühne katzbuckelnden Teufel. Schlössers 
schauspielerisches Können erreichte hier einen ersten Höhepunkt. Das aufs Äußerste reduzierte 
Bühnenbild – nur ein Stuhl, ein Tisch und ein Koffer mit Inhalt 
noch stärker hervortreten. 

Steffen Schlösser begeisterte die Schüler.     
© Marie-Louise Putz 
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- MARTIN-SCHLEYER-GYMNASIUM: IN ZWEI „
ST FÜR ALLE“ / SCHAUSPIELER STEFFEN  SCHLÖSSER BEGEISTERT

Großes Theater auf kleiner Schulbühne 
Heuer 

Goethes Faust als Pflichtlektüre für das Abitur 2019 in Baden
Württemberg, dazu ein verpflichtender Theaterbesuch am 
Nachmittag in der Aula des Martin-Schleyer
Lauda - das klang in den Ohren der Schüler nach einer 
vergnügungssteuerpflichtigen Veranstaltung. Doch die 
zukünftigen Abiturienten der Jahrgangsstufe 1 und 2 wurden 
eines Besseren belehrt. Dem Schauspieler Steffen Schlösser 
gelang es mit seinem Ein-Mann-Stück „Faust FÜR ALLE in 90 
Minuten“ (Idee & Regie: Thilo Schlüssler), die Schüler 
ersten Minute an zu fesseln und in sein Spiel 
einzubeziehen, trotz des beigefügten Warnhinweises 
„Achtung: Bildungsauftrag!“. Goethes Sprachgewalt dürfte 
sich den Schülern so auf ganz neue Weise erschlossen haben. 
Steffi Rößler, Deutschlehrerin und Leiterin der Schul
AG, gebührt der Dank dafür, dass sie diese wunderbare 
Aufführung am MSG ermöglichte.  
 
Dabei begann alles scheinbar regulär mit dem Deklamieren 
des Klagegedichts „Zueignung“ durch einen sichtlich von Alter 
und Krankheit gebeugten Goethe. Bekleidet mit einer 
mottenzerfressenen Wolldecke, über „des Lebens 
labyrinthisch irre(n) Lauf“ klagend, hustete er sich schier die 
Seele aus dem Leib. Frei nach dem Verspr
„entstaubt & frisch“ darzubieten, spielte Schlösser Goethe als 
einen ganz generell vom Schicksal Gebeutelten, der die 
Schüler recht frech mit einer Blechbüchse um 50 Cent 

„anschnorrte“. Auf der Bühne angekommen, der Decke entledigt, mutierte e
auf dem Theater“ überzeugend zum Direktor/Dichter (Künstler bzw. Schau

, immer wieder unter Einbeziehung des jungen Publikums.  

Die erzählerische Überleitung zum berühmten „Prolog im Himmel“ mit Prüfun
Namen der drei Erzengel zu verbinden – auch das kam bei den Schülern erstaunlich gut an, wie 
übrigens alle weiteren „Bildungsangebote“. Als ziemlich sportlich und zugleich genial gespielt, kann 

llenwechsel zwischen „The Lord himself“ und „Mephisto“ bezeichnet werden, 
das Zwiegespräch zwischen einem der Welt mittels Tisch entrückten Herrn und einem auf der 

tzbuckelnden Teufel. Schlössers enorme Wandlungsfähigkeit im Ausdruck, sein 
erreichte hier einen ersten Höhepunkt. Das aufs Äußerste reduzierte 

nur ein Stuhl, ein Tisch und ein Koffer mit Inhalt – ließ seine raumgreifende Präsenz 

Steffen Schlösser begeisterte die Schüler.     
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GYMNASIUM: IN ZWEI „UNTERRICHTS-
SCHLÖSSER BEGEISTERTE 

  29. Januar 2018  

Goethes Faust als Pflichtlektüre für das Abitur 2019 in Baden-
Württemberg, dazu ein verpflichtender Theaterbesuch am 

Schleyer-Gymnasiums in 
das klang in den Ohren der Schüler nach einer 

Veranstaltung. Doch die 
zukünftigen Abiturienten der Jahrgangsstufe 1 und 2 wurden 
eines Besseren belehrt. Dem Schauspieler Steffen Schlösser 

Stück „Faust FÜR ALLE in 90 
Minuten“ (Idee & Regie: Thilo Schlüssler), die Schüler von der 
ersten Minute an zu fesseln und in sein Spiel mit 

, trotz des beigefügten Warnhinweises 
„Achtung: Bildungsauftrag!“. Goethes Sprachgewalt dürfte 
sich den Schülern so auf ganz neue Weise erschlossen haben. 

und Leiterin der Schul-Theater-
AG, gebührt der Dank dafür, dass sie diese wunderbare 

Dabei begann alles scheinbar regulär mit dem Deklamieren 
gedichts „Zueignung“ durch einen sichtlich von Alter 

und Krankheit gebeugten Goethe. Bekleidet mit einer 
mottenzerfressenen Wolldecke, über „des Lebens 
labyrinthisch irre(n) Lauf“ klagend, hustete er sich schier die 
Seele aus dem Leib. Frei nach dem Versprechen, Faust 
„entstaubt & frisch“ darzubieten, spielte Schlösser Goethe als 
einen ganz generell vom Schicksal Gebeutelten, der die 
Schüler recht frech mit einer Blechbüchse um 50 Cent 

„anschnorrte“. Auf der Bühne angekommen, der Decke entledigt, mutierte er im zweiten „Vorspiel 
uspieler bzw. „Lustige 

Die erzählerische Überleitung zum berühmten „Prolog im Himmel“ mit Prüfungsfragen zu den 
auch das kam bei den Schülern erstaunlich gut an, wie 

übrigens alle weiteren „Bildungsangebote“. Als ziemlich sportlich und zugleich genial gespielt, kann 
imself“ und „Mephisto“ bezeichnet werden, 

das Zwiegespräch zwischen einem der Welt mittels Tisch entrückten Herrn und einem auf der 
enorme Wandlungsfähigkeit im Ausdruck, sein 

erreichte hier einen ersten Höhepunkt. Das aufs Äußerste reduzierte 
ließ seine raumgreifende Präsenz 
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Nach den drei Vorspielen nahm die Tragödie ihren Lauf, beginnend mit der verzweifelten Klage von 
Faust über seine Unwissenheit trotz diverser Studien, die ihn „so klug als wie zuvor“ 
zurückgelassen hätten. Lähmende Todessehnsucht, erlösende Erinnerung an die Kindheit beim 
Hören der Osterglocken und der zunächst befreiende Osterspaziergang – durch sein gekonntes 
Spiel zog Steffen Schlösser seine Zuschauer, stets mit ihnen interagierend, auch bei diesen Szenen 
in den Bann. Und so fanden sich ohne größere Probleme im Verlauf des Stücks viele talentierte 
Mitspieler: ein „famulus“ Wagner (Elias Rieger), ein begnadeter Künstler (Jakob Hecht), ein 
gutaussehender Student (Raphael Rado), ein gutaussehendes leichtgläubiges Mädchen (Jasmin 
Bouhra), eine gutaussehende Hexe (Jasmin Zimmermann), ein schüchternes Gretchen (Magdalena 
Frank), Gretchens Nachbarin (Michelle Schweizer) und Gretchens starker Bruder (Erik Ruthardt).  
 
Schlösser gelang dabei das Kunststück, auf die Mitspieler einzugehen, auf ihr „Spiel“ individuell zu 
antworten, und zugleich den roten Faden in der Hand zu behalten. Angesichts eines „Ein-Mann-
Theaterstücks“ ohne Abgänge, in denen nur die interaktiven Abschnitte mit dem Publikum in 
heutiger Sprache für etwas Entspannung sorgen können, eine großartige Leistung! So empfand es 
ganz offenkundig auch das Publikum, das fokussiert immer bei der Sache war und nicht mit 
Zwischenapplaus geizte. Die beiden Schülersprecher (Celine Keppner, Bastian Prinz) bedankten sich 
am Ende im Namen aller Schüler für zwei sehr gute „Unterrichtsstunden“. Es sei eine wahre Freude 
gewesen, zuzuschauen und mitzumachen. Dass diese Freude auf Gegenseitigkeit beruhte, brachte 
Steffen Schlösser abschließend ebenfalls zum Ausdruck: „Ihr wart super!“ Und so bleibt als 
Resümee nur noch zu sagen: „Bildungsauftrag bestens erfüllt, Schüler klüger als zuvor!“ 
 

 
© Fränkische Nachrichten, 29. Januar 2018 

 
URL: https://www.fnweb.de/fraenkische-nachrichten_artikel,-lauda-koenigshofen-grosses-theater-auf-

kleiner-schulbuehne-_arid,1189054.html 
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 MATTHIAS-GRÜNEWALD
 MIT STEFFEN SCHLÖSSE

Einen Klassiker erfrischend aufbereitet

TAUBERBISCHOFSHEIM. Goethes „Faust“ ist ein Monument der deutschen 

Unkonventionell näherte das Ein

Steffen Schlösser gastierte mit einer gekürzten Fassung von Goethes „Faust 

Teil“ am Matthias-Grünewald-Gymnasium. Die Auffüh

des Literatur- und Theaterkurses.

„Faust“ – ein verstaubter, trockener Stoff? Keineswegs! Denn es geht um allgegenwärtige, zeitlose 

Themen, die Goethe in einem seiner wichtigsten Kulturbeiträge behandelt: um 

Liebe, nach Abenteuer, den Durst nach Allwissenheit und Perfektion zwischen Himmel und Erde, Gut 

und Böse. 

Steffen Schlösser präsentierte des Meisters größtes Werk in 90 Minuten mit Witz, Pathos und großer 

Nähe zum Zuschauer. Das Publiku

hautnah miterleben. Der Schauspieler interagierte mit den Zuschauern, leitete moderierend

erklärend zu den Szenen über, so dass jeder gut folgen und verstehen konnte, was passiert.
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GRÜNEWALD-GYMNASIUM EIN-PERSONEN-STÜCK „FAUST FÜR ALLE“ 
MIT STEFFEN SCHLÖSSER BEGEISTERTE SCHÜLER 

Einen Klassiker erfrischend aufbereitetHIVARTIKL 

Goethes „Faust“ ist ein Monument der deutschen 

Unkonventionell näherte das Ein-Mann-Stück „Faust für alle“ sich dem Dramenklassiker. Schauspieler 

Steffen Schlösser gastierte mit einer gekürzten Fassung von Goethes „Faust –

Gymnasium. Die Aufführung bildete den Auftakt für ein Faustprojekt 

und Theaterkurses. 

ein verstaubter, trockener Stoff? Keineswegs! Denn es geht um allgegenwärtige, zeitlose 

Themen, die Goethe in einem seiner wichtigsten Kulturbeiträge behandelt: um 

Liebe, nach Abenteuer, den Durst nach Allwissenheit und Perfektion zwischen Himmel und Erde, Gut 

Steffen Schlösser präsentierte des Meisters größtes Werk in 90 Minuten mit Witz, Pathos und großer 

Nähe zum Zuschauer. Das Publikum konnte so die wichtigsten Szenen in Goethes Originaltext 

hautnah miterleben. Der Schauspieler interagierte mit den Zuschauern, leitete moderierend

erklärend zu den Szenen über, so dass jeder gut folgen und verstehen konnte, was passiert.
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„FAUST FÜR ALLE“  

 06. Februar 2018  

Goethes „Faust“ ist ein Monument der deutschen Literatur. 

Stück „Faust für alle“ sich dem Dramenklassiker. Schauspieler 

– Der Tragödie erster 

rung bildete den Auftakt für ein Faustprojekt 

ein verstaubter, trockener Stoff? Keineswegs! Denn es geht um allgegenwärtige, zeitlose 

Themen, die Goethe in einem seiner wichtigsten Kulturbeiträge behandelt: um die Sehnsucht nach 

Liebe, nach Abenteuer, den Durst nach Allwissenheit und Perfektion zwischen Himmel und Erde, Gut 

Steffen Schlösser präsentierte des Meisters größtes Werk in 90 Minuten mit Witz, Pathos und großer 

m konnte so die wichtigsten Szenen in Goethes Originaltext 

hautnah miterleben. Der Schauspieler interagierte mit den Zuschauern, leitete moderierend-

erklärend zu den Szenen über, so dass jeder gut folgen und verstehen konnte, was passiert. 
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Bei allem Humor: Steffen Schlösser näherte sich mit seinem Ein-Mann-Theater dem Original 

durchaus respektvoll. Die Kompaktversion reduzierte das Stück auf seine Essenz: Fausts 

Auftaktmonolog gehörte dazu, der Pakt mit Mephisto, das Treffen mit Gretchen im Garten, das 

Gespräch am Brunnen und die Kerkerszene. 

Der gerafften Szenenfolge entsprach eine minimalistische Bühnenausstattung. Ein Tisch, ein Stuhl, 

ein Koffer – mehr brauchte der Schauspieler nicht, um die Phantasie des Publikums anzuregen. Eine 

größere Herausforderung stellte das Personal dar. Faust, Mephisto, Gretchen, Marthe Schwerdtlein, 

Wagner, Valentin, Hexe, Schüler, Lieschen, Direktor, Dichter, lustige Person, Erzengel, der Herr, 

Erdgeist, Chor der Engel, Stimme von oben, ein Pudel und viele mehr: In Goethes „Faust“ garantiert 

die Vielzahl der Rollen einem großen Theater die Beschäftigung eines ganzen Schauspielensembles. 

Regisseur Thilo Schlüssler hat sie in seiner Inszenierung einem einzigen Schauspieler überlassen. 

Steffen Schlösser behalf sich freilich, indem er einzelne Zuschauer animierte, auf die Bühne zu 

kommen und eine Rolle zu übernehmen. Mehr Publikumsnähe geht nicht. 

Von einer Aufführung „voll entfesselter Energie“ sprach Studiendirektor Tobias Endres. Er hatte die 

Veranstaltung im Namen der Fachschaft Deutsch organisiert. Die Oberstufenschüler des Matthias-

Grünewald-Gymnasiums waren von der ungewöhnlichen Inszenierung ebenfalls begeistert.  

Als „erfrischend anderes Theatererlebnis“, bezeichnete Madita Lotter die Aufführung. Büsra Karadas 

hatte ein Déjà-vu-Erlebnis. „Wir haben das Drama gerade im Deutschunterricht besprochen“, 

berichtete sie und freute sich, dass sie vieles wiedererkannt hatte. Melanie Bomm meinte: „Die 

Inszenierung war auch ohne vorherige Kenntnisse gut zu verstehen“, versicherte die Elftklässlerin. 

Die Aufführung hat ihr Interesse geweckt, das Drama selber zu lesen. 

Ein wichtiges Anliegen der Inszenierung war es, das Publikum einzubeziehen. Nach Ansicht von Alicia 

Vogt ist das gelungen. Sie spielte spontan das Gretchen. Die Oberstufenschülerin meisterte die 

Herausforderung mit Bravour. Von Faust verführt, geschwängert und verlassen, endete das 

Gretchen, dem Wahnsinn verfallen, im Gefängnis. „Das war ein ganz spezielles Erlebnis“, erklärte 

Alicia Vogt nach ihrer Bühnenpremiere. 

Das Ein-Mann-Stück mit Steffen Schlösser bildete den gelungenen Auftakt für ein eigenes Faust-

Projekt am Matthias-Grünewald-Gymnasium. Die Schüler des Literatur- und Theaterkurses arbeiten 

unter der Leitung von Tobias Endres mit dem Dramenklassiker und übersetzen dafür in 

improvisierten Spielszenen Goethe ins 21. Jahrhundert. Das Motto lautet: „Faust reloaded“. Im 

Herbst ist ein Workshop mit Steffen Schlösser geplant und eine Abendveranstaltung für Eltern und 

Schüler. „Literatur und Theater“ ist am Matthias-Grünewald-Gymnasium ein eigenständiges Fach und 

wird in der Oberstufe über vier Halbjahre unterrichtet. 
 

© Fränkische Nachrichten, Dienstag, 06.02.2018 
URL: https://www.fnweb.de/startseite_artikel,-tauberbischofsheim-einen-klassiker-erfrischend-aufbereitet-

_arid,1193742.html 
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Steffen Schlösser führt für die Alzeyer Fachoberschule Goethes 
Faust als Ein-Mann-Stück auf  
 
Von Meike Hickmann 
 
ALZEY - Der Horror eines Schülers 
am frühen Morgen: Ganz allein vor 
die Klasse an die Tafel zu müssen, 
um eine wirklich schwierige 
Aufgabe zu lösen. Steffen Schlösser 
tritt gleich vor drei Klassen und 
seine Aufgabe klingt unlösbar:  
21 Figuren, drei Chöre sowie 
Spaziergänger, Hexen, Geister und 
einen Pudel zu verkörpern. Und all 
das trägt dann noch denselben Titel 
wie die ungeliebte Hausaufgabe 
und soll doch Schüler begeistern: 
Goethes Faust.  

Der gebürtige Wormser Schauspieler reist mit dem Ein-Mann-Stück durch die ganze Republik, an der 
Gustav-Heinemann-Realschule plus steht er vor drei Klassen der Fachoberstufe (FOS), zwei vom 
Standort Alzey, eine aus Wörrstadt. 

 STEFFEN SCHLÖSSER 

Der gebürtige Wormser ist am Europäischen Theaterinstitut Berlin ausgebildet. Noch während der 
Ausbildung wurde er 2012 Ensemblemitglied im Jungen Staatstheater Parchim. 
 
Seit Frühjahr 2016 ist er für das Scharlatan Theater Hamburg deutschlandweit aktiv.  
 
Neben verschiedenen Film- und TV-Auftritten spielt er seit fünf Jahren den „Ein-Mann-Faust“ an 
bisher schon über 80 Schulen.  

Er hat nur einen Koffer dabei und trotzdem viele Kostüme und Bühnenbilder, Licht- und 
Soundtechnik im Gepäck. „Seht ihr dort die Quellwolken, die vorüberziehen?“, sagt Schlösser vor 
dem Prolog im Himmel. „Und dort sitzen die Erzengel, Gesang, Licht, hier in der Mitte: Gott!“ Kulisse 
aufgebaut.   

Auch einige Lacher im Gepäck! 

Schnelle Szenenwechsel, schnelles Stück: So entwickelt sich aus dem ewigen Platzhirsch der 
deutschen Literatur ein federleichtes Reh, das unglaublich temporeich durch die Verse fegt. Dabei 
durchaus hakenschlagend um so manche Szene und Dialog: „Stellt euch vor, Wagner, der ist so ein 
richtiger Nerd, der will alles wissen und geht Faust jetzt mit ganz vielen Fragen auf die Nerven“ – und 
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schon sind einige Seiten Reclamheft schülergerecht zusammengefasst. Was der Dichter in 60 Jahren 
geschrieben hat, führt der Schauspieler in nicht einmal zwei Stunden auf. Und noch etwas, womit 
Goethe wohl nicht gerechnet hätte: Schlösser sorgt für so einige Lacher trotz der gewichtigen 
Glaubensfragen und der mythologischen Andeutungen, die kaum jemand ohne Fußnoten versteht.  

Trotzdem muss sich der wohl berühmteste deutsche Dichter nicht im Grabe rumdrehen. Alle Szenen 
sind irgendwie dabei: von „Zueignung“ über Prolog, Erdgeist, Osterspaziergang, Auerbachs Keller, 
Hexenküche bis zur Walpurgisnacht. Lehrplan abgedeckt.  

Am Anfang sind die Schüler noch skeptisch. Sie tuscheln in den hinteren Reihen und geben nur 
zögerlich Fausts Gift endlich einen Namen, als Schlösser sie zwecks Publikumsanimation darum 
bittet. Aber auch wenn das bei Kindern im Weihnachtsmärchen sicher schneller geht: Die Teenies 
lassen sich nicht lange bitten und Schlösser muss dann doch nicht zwei Schulstunden ganz alleine an 
der Tafel bestreiten. Ein Schüler gibt in Bodybuilder-Pose den in den Regieanweisungen genannten 
„gut gebauten Studenten“, ein anderer ficht ein sorgfältig eingeübtes Luftschwert-Duell als 
Gretchens Bruder Valentin aus. Eine Schülerin gibt das Gretchen – und ob gewollt oder nicht, ihr 
leicht schüchterner Auftritt passt hervorragend zu der Figur.  

Über hundert Mal habe er das Stück schon gespielt, sagt Schlösser hinterher im Gespräch. „Bisher hat 
das überall funktioniert.“ Sicherlich ist Thilo Schlüsslers Ein-Mann-Textfassung in mehrfachem Sinn 
einzigartig. Doch Schlösser füllt sie auch mit unglaublich viel Energie. Schon bei der Doppelrolle im 
Prolog macht es einfach großen Spaß zuzusehen, wie er in Sekundenschnelle vom verschlagenen 
Mephisto zu einem souveränen Gott mit hallender Stimme wechselt. Schlösser ist bei den 
Schülereinlagen Souffleuse und Regisseur, nebenbei erklärt er den Drudenfuß und macht auf den ein 
oder anderen Logikfehler aufmerksam. „So schreitet in dem engen Bretterhaus / Den ganzen Kreis 
der Schöpfung aus“, heißt es im Vorspiel des Dramas. Und stimmt, viel braucht es nicht für die 
Weltliteratur: Schnell zeichnet Schlösser mit ein paar Worten die Walpurgisnacht. Und schon ziehen 
Feuer, Hexen und Dämonen durch das Klassenzimmer. Was den Faust im Innersten zusammenhält? 
Natürlich die Sprache. 



Steffen Schlösser konnte mit seinem Auftritt an unserer Schule 
absolut überzeugen. Die Skepsis, dass ein „Ein-Mann-Stück“ nicht 
beim Publikum ankommen würde, verpuffte bereits nach 
wenigen Sekunden. Unsere Schüler waren auch im Nachgang 
sehr angetan von dem Stück und durften den Schauspieler sogar 
interviewen. Herr Schlösser zaubert ein einzigartiges 
Theaterstück auf die Bühne, das schülernah und zeitlos ist. Er 
schafft es, den „Faust“ wieder aufleben zu lassen. Eine moderne 
Interpretation in Kombination mit einer erheiternden 
Darbietung, viel Energie, Publikumsanimationen, vielen Lachern 
und entstehender Freude im Herzen! 

- Daniel Fleckenstein, Deutschlehrer an der Gustav-
Heinemann-Realschule plus und Fachoberschule Alzey, 2017 
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Faust für ALLE in 90 Minuten

„Ich weiß nicht, ob man unbedingt in seinem Leben einen Goethe gelesen haben muss“, sagte die 

stellvertretende Vorsitzende des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels, Viola Taube, in 

einem Gespräch mit der Deutschen Presse-Agentur dpa.

(© Die Berliner Literaturkritik, 21.04.08)

Und jetzt das – „Faust“ in NRW und anderen Bundesländern wieder im Lehrplan.

Gott sei Dank, möchte man meinen, wenn man die Interpretation von Goethes „Faust I“ am 

16.1.2018 im Musiksaal des Rurtal-Gymnasiums gesehen hat.

Steffen Schlösser, Musiker und 

Schauspieler, 1984 in Worms 

geboren, sorgte mit seiner Ein-

Mann-Show „Faust für ALLE in 90 

Minuten“ für kurzweilige 

Unterhaltung am Dienstagmorgen.

Erfrischend anders wurde hier 

gezeigt, dass die Klassiker durchaus 

ihre Daseinsberechtigung haben 

und die Botschaften, die diese für 



uns bereithalten, immer noch Gültigkeit besitzen. Es kommt halt wie immer darauf an, was 

man aus den literarischen Vorlagen macht. Und der Schauspieler machte einiges daraus. 

Nahe am Text, ab und an aber auch frei im Umgang mit der Vorlage, bewies Steffen 

Schlösser, dass er sein Handwerk versteht. Nicht nur das Erklären von komplizierten 

Sachverhalten, Symbolen oder für uns heute unverständlichen Wörtern aus dem Stück 

bereicherten sein Spiel, auch die Integration des Publikums in die Abläufe auf der Bühne 

waren sehenswert. Das Ganze dann auch noch garniert mit einer Sprache, die den Ruf 

nach mehr zeitgenössischer Literatur in der Schule verstummen lässt oder zumindest aber 

zeigt, dass klassische Literatur und Literatur der Gegenwart eine Symbiose eingehen 

können. Trotz minimalem Bühnenequipment, Kostümierung und Accessoires ist es 

Schlösser von der ersten bis zur letzten Minute gelungen, mit seinem intensiven Spiel und 

seiner Bühnenpräsenz die Oberstufenkurse zu fesseln, ja zu begeistern.

Weiter so, möchte man meinen, Klassiker 

gehören immer noch in die Schule – 

Theaterstücke allerdings weg von der Schulbank 

hin auf die Bühne. Gut, dass der Faust im 

Lehrplan steht und gut, dass die Wünsche und 

Vorstellungen prominenter Persönlichkeiten in 

unserer Gesellschaft immer noch kritisch 

hinterfragt und nicht unreflektiert als Faktum 

gesehen werden.

Ein besonderer Dank geht an alle aktiven 

Mitspieler aus den Kursen, die ohne große 

Hemmungen in die Rollen von Wagner, Valentin, 

Gretchen und die Hexen schlüpften.

Wer sich über den Schauspieler, seinen Lebenslauf, 

seine beruflichen Erfolge und Projekte informieren 

möchte, findet hier die Informationen:

https://www.steffenschloesser.com/
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WERBACH – THEATERAUFFÜHRUNG:  
STEFFEN SCHLÖSSER ÜBERZEUGTE IM RITTERSAAL DER GAMBURG MIT DER  
EIN-MANN-INSZENIERUNG VON GOETHES "FAUST" 

Abgestaubt und unterhaltsam aufgepeppt 
Steffen Schlösser nahm 
das Publikum in seiner 
"Faust"-Version mit auf 
eine atemberaubende 
Reise durch Zeit und 
Raum.   

© Hans-Peter Wagner 

 

 

 

Gamburg. Goethes "Faust" faszinierte am Samstagabend im Rittersaal der Gamburg fast 90 
Besucher auf eine besondere Art und Weise. Steffen Schlösser spielte bei "Ein Mann. Ein 
Stück. Ein Faust" 90 Minuten lang alle handelnden Figuren mit Esprit und Leidenschaft, war 
zudem ganz nah dran am Publikum. Die Familie von Mallinckrodt bot damit auf der Gamburg 
erstmals eine theatrale Aufführung, welche den Besuchern sehr gut gefiel. 

Generationen von Menschen haben unterschiedliche Erinnerungen an den Klassiker, oft 
geprägt durch individuelles Ge- oder Missfallen sowie Unebenheiten des eigenen 
schulischen Werdegangs. Ein vermeintlicher Wust handelnder Figuren, viel Text, eine 
altbacken erscheinende Sprache, ein Gewirr von Zusammenhängen, dies stand nun eben 
nicht im Mittelpunkt dessen, was Schlösser in die Kurzfassung steckte und wie er den 
schwierigen Stoff verständlich und im Wortsinne anschaulich an die Frau und an den Mann 
brachte. 

Der Saal an sich war Bühnenbild genug, gab Handlung und Sprache Raum. Der Mime 
agierte mit der Macht der Sprache und komischen Elementen aus der Situation heraus, 
brachte das Geschehen eines fernen Jahrhunderts mit dem Menschen des 21. Jahrhunderts 
zusammen, stellte Bezüge her. Schlösser machte den Klassiker in einer kreativen und 
cleveren Verknüpfung von ursprünglichem Werk und frischen Gedanken recht keck erlebbar, 
legte mit Fantasie und manchmal jähen Kapriolen die den Vorkommnissen innewohnenden 
Zusammenhänge zu Tage. 

Die Themen des "Faust" sind heutzutage keinesfalls in der Mottenkiste abgelegt und/oder 
bar jeglicher Gegenwart. Denn es geht weiterhin um die Menschen und um das, was diese 
Zeit ihres Daseins umtreibt: Liebe und Wagnisse, das Streben nach allumfassenden 



Kenntnissen und dem Idealzustand zwischen dem Göttlichen und dem Teuflischen. 
Schlösser deklamiert die Texte der handelnden Personen/Figuren, moderiert zwischen den 
einzelnen Szenen, spricht erläuternde Zwischentexte. 

Der Künstler komprimiert die hehre Dichtkunst auf das echt Menschliche, spielt vielfältig 
spannend und unterhaltend, nutzt leicht veränderte Körperhaltung und stimmliche Nuancen, 
um vom einen Wesen ins nächste zu schlüpfen: Figuren menschlicher Natur und aus 
unterschiedlichen Altersklassen, teuflische und göttliche, solche aus der Mystik oder aus der 
Märchenwelt. Schlössers breites Spektrum schauspielerischen Könnens und seine 
erstaunliche Wandlungsfähigkeit inklusive prächtiger Mimik und Gestik lassen die 
Handlungsstränge leicht verständlich erscheinen. 

Der Mime bläst beinahe sinnbildlich den Staub der Jahrhunderte aus einem Buch, spricht 
auch weiter, als er hinter einem auf einem Tisch befindlichen kleinen Koffer kauert, fragt zum 
Thema passend ab, was denn der Herr Faust so studiert habe, und kommentiert dann 
schmunzelnd, "die erste Reihe ist fit". Er lädt ein zur Interaktion ("welches Gift wird er denn 
nutzen"), greift die Antwort ("E 605") sofort auf, bindet diese in den weiteren Fortgang 
trefflich mit ein. Schlösser ernennt flugs einen der ganz vorne sitzenden Mannen zum 
Famulus Wagner, übersetzt zur Situation innerhalb des Stückes passend ins Neudeutsche 
("Famulus Wagner ist der geborene Nerd"). 

Der an Ausdruck starke Schauspieler nutzt übersichtlich viele äußerliche Gestaltungsmittel, 
überzeugt bei seiner Interpretation des dichterischen Nationalheiligtums der Deutschen mit 
einer bis aufs Beste ausgefeilten Sprache und schafft somit eine spannende und im positiven 
Sinne reizvolle Atmosphäre. 

Das Publikum fühlte sich zurecht toll mit eingebunden, man konnte sich entführen lassen in 
die Geschichte um Faust, Mephisto und Gretchen. 

Schlösser sprach viel mit den Zuschauern. So machte das Publikum gerne und eifrig mit 
nach der Ermunterung, bei der Nennung frostiger Begriffe lautmalend und laut mit "brrr" zu 
unterstützen. Solche Ausflüge ins Humoristische spannten auf unterhaltsame Weise Bögen 
zu den aufgeworfenen ewigen Fragen rund um die menschliche Existenz, die 
Auseinandersetzung mit sich selbst und mit allem, womit der Mensch außerhalb seines 
Erkenntnisvermögens interagieren kann. 

Der Abend rund um Goethes "Faust" war durchaus durchflutet von dem Respekt dem 
gewaltigen Werk und dessen ursprünglicher Energie gegenüber, die Macht der Sprache 
indes ließ die Leute sich daran eben anders als üblich ergötzen. Zum Schluss holte 
Schlösser seine temporären Mitstreiter aus dem Publikum allesamt nach vorne, damit auch 
diese den üppigen und berechtigten Beifall genießen konnten. 

Einige der Zuschauer äußerten lobend, sie wären auch bei einer Wiederholung des Stückes 
in einigen Monaten wieder dabei. Goswin von Mallinckrodt, der zu Beginn begrüßt hatte, 
meinte, man wolle diese Art theatraler Aufführungen auf der Gamburg fortsetzen, eventuell in 
etwas anderer Form. hpw 
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DAS NACHRICHTENPORTAL 

Kultur: Steffen Schlösser gelang im Laudaer Rebgut Gratwanderung zwischen 
 Poesie und Pathos  

Goethes „Faust“ – frech und witzig  
Von unserer Mitarbeiterin Barbara Kerschkowsky  

Lauda. Ob es Goethe gefallen hätte, was der Schauspieler Steffen 
Schlösser aus seinem "Faust" gemacht hat, bleibt dahin gestellt. Das 
Publikum im Gewölbekeller vom Rebgut in Lauda hatte jedenfalls sehr 
viel Spaß, als Steffen Schlösser vom Mecklenburgischen 
Landestheater an zwei Abenden "Der Tragödie Ersten Teil" des "Faust" 
in Szene setzte, ließ sich gerne in die Geschichte um Faust, Mephisto 
und Gretchen entführen und schließlich auch dazu verführen, gut 
gelaunt mitzuspielen.  

Es war schon ziemlich frech und abenteuerlich, wie Schlösser diesen 
gestutzten Weltbestseller Goethes in einem witzigen und raffinierten 
Zusammenspiel von Originaltext, neuen Ideen und Einfällen, mit 
Improvisation und furiosen Überleitungen, die den Lauf des 
Geschehens nachvollziehbar machten, auf die Bühne stellte.  

Dabei wird aus dem großen Werk nicht etwa eine Farce oder gar 
Klamauk: Steffen Schlösser verlor nie den Respekt vor der Wortgewalt 
des Dichters, ließ die Zuschauer schmunzeln und lachen und den 
"Faust" lebendig erleben, was vielen Schülergenerationen nach der 
Schullektüre schmerzvoll versagt geblieben ist.  

Johann Wolfgang von Goethe hat an dem Stück über die 
Vermessenheit des Menschen, mit Zauberei und Magie, mit Teufeln 
und Dämonen im Bunde an göttlicher Allmacht teilzuhaben, fast 60 

Das Publikum im Gewölbekeller vom Rebgut in Lauda hatte sehr viel Spaß, als Steffen Schlösser vom Mecklenburgischen Landestheater Parchim an zwei Abenden "Der Tragödie Ersten Teil" des "Faust" in Szene setzte. 
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Jahre gearbeitet und datiert die Entstehungsgeschichte des Faust in einem Brief an Wilhelm von Humboldt auf die frühen siebziger Jahres 
des 18. Jahrhunderts. Und er nennt sein Werk neben dem Götz von Berlichingen als "die Gegenstände, die sich bei mir eingewurzelt 
hatten und sich nach und nach zu poetischen Gestalten ausbilden wollten." Er hat den Faust auch zwischendurch mal zehn Jahre liegen 
lassen und erst vor seiner ersten Italienreise 1786 seine Niederschriften wieder zur Hand genommen.  

Steffen Schlösser macht mit seinem Spiel deutlich, wie durch einen talentierten Schauspieler sozusagen im Handumdrehen Faust zu 
einem Stück erlebbaren Goethe werden kann - auch für den Zuschauer, der den Faust nie gelesen hat, aber auch für den kundigen Leser, 
der noch die klassische, wohl bekannteste Aufführung mit Gustav Gründgens und Will Quadflieg in den Hauptrollen im Kopf und im 
Herzen hat.  

Schlösser schöpft aus einem breiten Spektrum spielerischen Könnens und verblüffender Wandlungsfähigkeit, schlüpft von einer Minute 
zur anderen in die unterschiedlichsten Figuren, nimmt in Mimik und Gestik die Gestalt des alten wie des jung gewordenen Faust an, wird 
ebenso mühelos Mephisto, Gretchen, der Famulus Wagner. Er führt den Zuschauer von der lyrischen "Zueignung" am Anfang der 
Tragödie über den "Prolog im Himmel" in die Studierstube Fausts mit dem großen Monolog ("Habe nun ach Philosophie, Juristerei und 
Medizin...") und wieder hinaus zum Osterspaziergang und in die Walpurgisnacht, in die Kammer Gretchens und zum Schluss in ihren 
Kerker.  

Dabei misst er die gesamte Bühne vor der Kulisse des Kellergewölbes aus, braucht nur wenige Requisiten - ein Tisch, ein Stuhl, ein 
Koffer, - holt sich aus dem Publikum Mitspieler für kurze Sequenzen, die bereitwillig und fröhlich mitmachen, weil sie nicht "vorgeführt" 
werden, sondern nur wenige Augenblicke lang Statistenrollen für ein paar Bühnengags übernehmen.  

Dieser "Faust" nimmt ein rasantes Tempo auf, Bedächtigkeit und Pausen sind ihm fremd. Steffen Schlösser meistert auch den Wechsel 
zwischen den leisen Tönen des Zweiflers Faust, seiner Begegnung mit Gretchen oder dem Furioso im Pakt mit Mephisto und dem 
Höllenritt auf dem Brocken. Und zum Glück gelingt ihm so auch die Gratwanderung zwischen Poesie und Pathos.  

Eine gelungene literarische Premiere im Gewölbekeller des Rebguts, ein Anstoß, sich wieder einmal lesend auf Goethes "Faust" 
einzulassen und eine "charmante Variante zwischen einem Schauspieler und einem Publikum", wie Manuela Wobser, verantwortlich für 
die Veranstaltungen und an den beiden Abenden auch für die Beleuchtung und die Videoaufnahmen, einführend sagte.  

© Fränkische Nachrichten, Mittwoch, 07.05.2014  
 





Furioses Erzähltheater 29.11.2013  „Er liebt mich, er liebt mich nicht,… er liebt mich!“ Freudig und ängstlich zugleich zupft Karoline Holm als Gretchen die Blütenblätter vom fiktiven Gänseblümchen. Die Schülerin aus dem 12. Jahrgang der Kaiser-Karl-Schule assistierte Steffen Schlösser wie einige andere Besucher bei seiner Ein-Mann-Inszenierung von Goethes Faust im Itzehoer Theater. In einem furiosen einstündigen Durchlauf präsentierte der Schauspieler des Mecklenburgischen Landestheaters Parchim das meist gespielte deutsche Stück als Erzähltheater. Er hüpft als Mephisto auf den Tisch, antwortet sich selbst mit veränderter Stimme als Faust oder Gretchen und bindet die Zuschauer mit ein, wenn er für eine Fechtszene oder einen Spaziergang ein Gegenüber braucht. Für die raffenden Teile, in denen er den Fortgang des Geschehens erzählend weiterführt, aktiviert er die Zitat- und Kontextkenntnisse der Besucher, die ihm chorisch antworten, lautmalerisch die Winteranteile beim Osterspaziergang verkörpern oder gar mit Kreide ein Pentagramm aufmalen.  Eine derartig mitreißende Darbietung hatte keiner der zahlreichen Zwölftkläs-sler erwartet, die die Studioaufführung besuchten. Entsprechend einhellig begeistert äußerten sich die Schülerin-nen und Schüler in der Nachbesprech-ung mit Theaterpädagogin Britta Schramm. Von „das hat einen vom ersten Moment an gefesselt“ über „die Einbindung des Publikums war toll“ und „das war mal komplett anders“ bis zu „da haben wir was richtig Gutes gesehen“ reichte das  Spektrum der Kommentare.  Quelle:  Homepage der Kaiser-Karl-Schule Itzehoe: http://www.kks-itzehoe.de/beitrag-anzeigen/items/furioses-erzaehltheater.html   





FAUST FÜR ALLE 
 

Videos & Fotos online 
sowie Reportagen aus TV und Radio unter: 

www.steffenschloesser.com/faust 
 

Weitere Presseartikel & 
Zuschauerreaktionen: 

www.steffenschloesser.com/faustreaktionen 
 

VITA & Biographie von Steffen Schlösser: 
www.steffenschloesser.com/vita 

www.steffenschloesser.com/biografie 
 

JETZT ONLINE BUCHEN! 
www.steffenschloesser.com/anfragen-faust 

ODER DIREKT TELEFONISCH UNTER 

0157 8282 5000 
Steffen Schlösser 


